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Nx. 344. Mittag Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Hamburg, 25. Juli. Der „Hamburger Correſpondent“ 
meldet in einem Telegramm aus Kopenhagen vom geſtrigen 
Tage, daß eine Miniſterkonferenz ftattgefunden habe und daß 
1 der Miniſter⸗Präſident Hall Tags darauf nach Odenſe zum 
4 ſtönige zu reiſen beabſichtigte; man hält demnach die Eut⸗ 
ſcheidung der holſteiniſchen Frage für bevorſtehend. (S. die 
Depeſche im Morgenblatt d. Ztg.) 

Madrid, 24. Juli. Eine große Feuersbrunſt auf der Eiſenbahn hat be⸗ 
deutenden Schaden verurſacht. 

Mailand, 24. Juli. Die heutige „Perſeveranza“ ſchreibt: Ein Tele⸗ 
gramm aus Sora, 21. d. M., zeigt an, daß Chiavone den Uebergang 
über den Sora erzwingen wollte, um in Sora einzufallen; von Truppen 
mit dem Baponnet angegriffen, mußte er den Verſuch aufgeben. Auf bei⸗ 
den Seiten Todte und Verwundete. In Zagariſe erſchienen 40 „Auf⸗ 
ſtändiſche“; denſelben ſchloß ſich der Pfarrer an der Spitze der National⸗ 
Jahn an, verbrannten die Nationalfahne und pflanzten die bourboniſche 
ahne auf und rückten hierauf gegen andere Ortſchaften vor. 


— — — — — — 


1 Preußen. 
. Berlin, 25. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
2 | allergnädigſt geruht: Dem bei der königl. Geſandtſchaft zu Dresden 
angeſtellten Legationsſekretär Friedrich v. Gundlach die Kammerher⸗ 
f renwürde zu verleihen; den Regierungsrath Sentrup zu Düſſeldorf 
N zum Geh. Finanzrath und vortragenden Rath im Finanzminiſterium; 
ferner den Kreisrichter Vonhoff in Wernigerode, die Stadtrichter Li⸗ 
man und Schulz in Berlin, den Kreisrichter Gräfe daſelbſt, den 
Stadtrichter Dirkſen daſelbſt, den Kreisrichter Wentzel in Wrietzen, 
die Stadtrichter Hertz, Markſtein II., Neumann und Casper⸗ 
ſchock in Berlin, den Kreisrichter Stephan in Spandau, und die 
Stadtrichter Taddel und Kowalzig in Berlin zu Räthen bei dem 
Stadtgericht in Berlin zu ernennen. > (St.⸗A.) 
[Graf Bernſtorff] Bemerkenswerth iſt, was die „St. Peters⸗ 
burgiſche (deutſche) Zeitung“ vom 8. (20.) Juli d. J. über die Ernen⸗ 
nung des Grafen Bernſtorff zum Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten ſagt: „Graf Bernſtorff, obgleich 1851 aus Wien auf Wunſch 
der öfterreichifchen Regierung abberufen, zählt doch zu den entſchieden 
conſervativen Staatsmännern und fol, was von großer Bedeutung 
ſein möchte, zur Zeit des italieniſchen Krieges ſehr entſchieden für die 
Unterſtätzung Oeſterreichs geweſen ſein. Ein ſolches Programm, wenn 
es der Graf noch heute beſitzt, müßte im Laufe des zukünftigen Jahres 
von großem Gewicht werden.“ 
Berlin, 25. Juli. [Der Handels vertrag mit Frank⸗ 
reich.] Im Anſchluß an unſere frühere Mittheilung, daß die Verhand⸗ 
1 ngen über den Abſchluß des Handelsvertrags mit Frankreich vorausſicht⸗ 
uch noch in dieſem Monat ſo weit reifen werden, um für die Stipulationen 
die Zuſtimmung der Zollvereinäftaaten einholen zu können, läßt ſich 
jetzt mittheilen, daß die Berathungen im Laufe dieſer und der vergan⸗ 
genen Woche einen ſo beſchleunigten Gang angenommen haben, daß 
ſich allerdings noch vor Ablauf dieſes Monats ein definitiver Abſchluß 
mit Vorbehalt der Ratifikation der übrigen Zollvereins⸗Regierungen er⸗ 
warten läßt. Speziell glauben wir konſtatiren zu dürfen, daß einer 
der controverſeſten Punkte der Vereinbarung, der über Weine und 
[Spirituoſen, zur Zeit dem Abſchluß keine Schwierigkeiten mehr be⸗ 
reiten, vielmehr in befriedigender Weiſe feſtgeſtellt werden dürfte. 
N (B.⸗ u. 9.3.) 
h A Berlin, 24. Juli. [Ein Verſuch zur Irreleitung 
der öffentlichen Meinung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage.] Faſt alle Monarchen der europäiſchen Staaten haben ſich 
nach dem am 14. Juli ftattgefundenen ruchloſen Attentat auf unſern 
König beeilt, Allerhöchſtdemſelben ihre Sympathien durch ſchleunige Ab⸗ 
ſendung von Spezialgeſandten auszuſprechen; aber in Kopenhagen 
bat man es bis jetzt nicht über das Herz zu bringen vermocht, eine 
Beleidsbezeigung reſp. Beglückwünſchung an Se. Majeſtät gelangen 
zu laſſen. Es zeugt das mehr als irgend etwas von der Verbiſſenheit, 
welche in Kopenhagen gegen Preußen herrſcht, und es verlohnt ſich 
wohl der Mühe, das engere und weitere Vaterland auf das Verhalten 
Dänemarks gegen unſeren Herrn und König hinzuweiſen, da man 
daraus abnehmen kann, wie wenig gegründet die Anklage iſt, daß 
Preußen es in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage habe an ſich fehlen 
laſſen. Dänemark weiß es, daß unſere Regierung ihm auf die Finger 
ſieht und alle Schritte deſſelben überwacht, welche zu einer Einver⸗ 
leibung Schleswigs führen ſollen, fie mögen mündlich oder ſchriftlich, 
im Inlande oder Auslande geſchehen. Es iſt bekannt, daß man däni⸗ 
ſcherſeits vorzüglich die Öffentliche Meinung Englands bearbeitet, um 
ſie für die däniſchen Abſichten zu gewinnen. Einen ſolchen Zweck ver⸗ 
folgt denn auch eine kürzlich in England anonym erſchienene Schrift 
über „Schleswig“, von welcher Perthes⸗Beſſer und Mauke in Ham⸗ 
burg eine deutſche Ueberſetzung veranſtaltet haben. Dieſe Schrift baut 
in der unverfhämteften Weiſe auf die Unkunde der Engländer in Be⸗ 
zug auf die Verhältniſſe von Schleswig und Holſtein. Sie iſt deshalb 
flüͤr ſachkundige Leſer von dem böchſten Intereſſe, denn fie zeigt, wie 
man in Dänemark Recht und Geſchichte zur Belehrung Englands bear: 
beitet. Zum Belag des Geſagten folgen hier einige Stellen aus den 
beiden letzten Abſchnitten, welche eine Gegenüberftellung von Dänemark 
und Deutſchland in Bezug auf Schleswig enthalten: 
„In Schleswig“, heißt es unter Anderem, „iſt Alles durch das 
Geſetz geordnet. Da iſt kein Raum für willkürliche Proceduren. Die 
Regeln über die Sprache, welche offiziell in Kirchen, Schulen und Ge: 
richtshöſen zu gebrauchen iſt, find in dem Herzogthume Theile des 
öffentlichen Rechts. Der Unterricht der Jugend ſteht dem Staate zu 
und für ſeine Koſten wird aus dem Staatsſchatze geſorgt (in Wahrheit 
werden Schulen und Kirchen meiſt aus Communalmitteln unterhalten). 
Unzufriedenheit mag da ſein und iſt da, aber Unzufriedenheit iſt an 
und für ſich kein Uebel, da fie zur Reform antreibt (diefer Antrieb 
wird aber dadurch vernichtet, daß, wenn 1000 Männer um Einund⸗ 
0 daſſelbe petitioniren, 1000 ſeparate Petitionen eingereicht werden müſ⸗ 
fen). Die Unzufriedenheit wird nur dann ſchädlich, wenn auswärtige 
j egierungen ſich zu ihr ſtellen und die unzufriedene Partei in eine 
ausländiſche Faction verwandeln. Dann werden die Geſetze zu Feſſeln 
gemacht, die Unterthanen zu Sklaven oder Revolutionären. Die Haupt⸗ 
klage in Schleswig betrifft die Weiſe, wie in den öffentlichen Schulen 
eines gewiſſen Diſtriets über die offizielle Sprache verfügt if. Der 
Streit könnte dadurch zu Ende gebracht werden, daß man den Volks⸗ 
unterricht der Speculation und der freien Concurrenz überließe. Aber 
5 \ ann würde jeder Schulmeifter ein Agitator fein wollen und die Schule 
würde zum Seminar der Unordnung werden. Die Regierung iſt zwi⸗ 
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Breitag, den 26. Juli 1861. 


ſchen zwei Schwierigkeiten geſtellt. Hängt fie ſich an die beſtehenden 
Regeln, ſo ſetzt ſie ſich den Anklagen boshafter Verſtocktheit aus; macht 
ſie Zudeſtändniſſe, ſo vermehrt ſie die Gegner der Ordnung. Die Stände, 
die auf fremde Hilfe und auf fremden Beifall rechnen, denken mehr 
daran, die Regierung zu tadeln als mit ihr vorwärts zu arbeiten. 
Die holſteiniſche Ständeverſammlung beträgt ſich wie ein vorgeſchobener 
Poſten deutſcher Oberherrſchaft, die Verſammlung in Schleswig er⸗ 
ſchöpft ihre Kräfte in vergeblichen Klagen, das Parlament in Kopen⸗ 
hagen ift gezwungen, ſich ſelbſt zu ſtärken als ein Arſenal für die Na⸗ 
tionalvertheidigung. Das iſt die Folge der deutſchen Einmiſchung in 
Schleswig. Aber Deutſchland erntet keine Früchte von dieſer Po⸗ 
litik. Der Bundestag hat am 7. Februar den Beſchluß gefaßt, Execu⸗ 
tionsmaßregeln in Kraft zu ſetzen, wenn die däniſche Regierung nicht 
der Beſtimmung ſeines Beſchluſſes vom 8. März 1860 nachkommt. 
Aber würde der deutſche Bund oder die gegenwärtige preußiſche Regie⸗ 
rung im Stande ſein, der däniſchen Regierung Sicherheit dafür zu 
leiſten, daß, wenn fie in Holſtein den Forderungen des Bundes nad: 
gegeben, ihre Nachgiebigkeit nicht als Ermuthigung dazu dienen würde, 
die Fahne deutſcher Herrſchaft auf den Boden Schleswigs aufzupflan⸗ 
zen? Schon iſt ſelbſt in der Bundesverſammlung der Name von 
Schleswig genannt, und in der preußiſchen Abgeordnetenkammer iſt 
während der Debatten über die Adreſſe an den König die Politik des 
Herrn v. Schleinitz gepriefen, weil dieſer Miniſter durch feine Diplo: 
matie „den Weg zur Wiederherſtellung der ſchleswig-holſteiniſchen Frage 
eröffnet hat.“ Das Gewand des Rechtes, in welches die Bundesver⸗ 
ſammlung ſich jederzeit einzuhüllen verſucht, iſt durch die Manipulation 
der Verſammlung fadenſcheinig geworden; es verbirgt nicht länger den 
Feuerbrand des Agitators. Der Beſchluß vom 7. Februar kann nicht 
nach ſeinen eigenen Verdienſten betrachtet werden, ſondern iſt nur wichtig 
als der erſte Schritt Deutſchlands auf Schleswig zu. Er iſt mehr, — 
er iſt der erſte Schritt zur Zerſtörung des Bundes ſelbſt. Indem die 
Bundesverſammlung auf Dänemark drückt, handelt fie ſelbſt 
unter dem Drucke der revolutionären Partei, welche der wahre Herd 
iſt, und welche den Bundestag zertrümmern wird, ſobald er ſich 
bemüht, den geringſten Reſt der alten Bundesſtatuten zu erhalten. 
Dieſelbe Bemerkung paßt auf das Cabinet zu Berlin. Es hat „den 
Weg eröffnet“, (es hat ſich ſelbſt geſchwächt durch die Verwirrung in 
ſeinen internationalen Grundſätzen). Ungeachtet ſeiner Verſicherungen, 
daß es die Grenzen kenne, welche nicht überſchritten werden dürfen, 
hat es geholfen, die Barrieren niederreißen, welche die Anarchie hin⸗ 
dern würden, hinüber zu kommen, wenn es kühn genug wäre, ſeine 
Unabhängigkeit zu behaupten. Allein die däniſche Regierung erinnert 
ſich der Bundesregeln und ſchützt die Rechte der verbündeten Souve⸗ 
räne (Dänemark alſo der Protektor des deutſchen Bundes !). Fernere 
Einmiſchung in die Freiheit der däniſchen Monarchie bezweckt nicht nur 
die Unordnung in Dänemark, ſie bezweckt den Umſturz des Rechtes im 
deutſchen Bunde“... 25 a 

So viel von dieſer däniſchen Bewerbung um die öffentliche Meinung 
Englands. Zum Glück für die Herzogthümer beginnt aber England 
von Tage zu Tage mehr Einſicht in die Fragen zu gewinnen, um die 
es ſich in den Herzogthümern handelt. Der Weg zum Licht iſt den 
Engländern erſchloſſen, feit Sir Harry Verney und Lord Montagu 
das Studium der Originalacten angebahnt und die Preſſe (3. B. der 
„Morning Herald“) auch den Beklagten das Wort gegeben hat. 
Erfurt, 23. Juli. [Eine Adreſſe und ihre Wirkung.] Unſer 
Herr Oberbürgermeiſter Frhr. v. Oldershauſen hatte ſich beeilt, eine Adreſſe 
an Se. Majeſtät den König zu richten, die ohne Amendement von den bei⸗ 
den Collegien des Magiſtrates und den Stadtverordneten acceptirt und un⸗ 
terſchrieben wurde. Herr v. O. hätte nicht ſeit Jahren als Mitglied des 
Herrenhauſes die Luft der Herren Dr. Stahl, Ühden, Goetze theilen müſſen, 
wenn es ihm hätte möglich ſein ſollen, folgenden Herzenserguß in ſeinem 
Claborat zu unterdrücken: „Die ſchändendſte That hat ſich zum Guten ge⸗ 
wandelt. Sie bietet Anlaß, dem Abfall von dem Glauben an einen leben⸗ 
digen Gott, der da wacht über die von ihm eingeſetzten Herrſcher und über 
die Wohlfahrt der Völler, Einhalt zu thun.“ Von dieſer maßloſen, echt 
kreuzritterlichen Ketzerriecherei, nahm die hieſige „Thüringer Zeitung“ 
mit Unwillen Akt und entſchuldigte die Unterzeichner gegen den Ver⸗ 
faſſer der Adreſſe mit der Eile der Sache und Aehnlichem. Einige 
wenige Reactionäre brachen hiergegen in einer Annonce der conſer⸗ 
vativen „Erfurter Zeitung“ eine literariſche Lanze und votirten den 
Adreſſe ſchreibenden Ortsbehörden ihren zuſtimmenden Dank. Aber dieſe 
Satisfaction genügte dem gekränkten Schriftſteller nicht. Er greift wiederum 
zum Kiel, refertigt in einem umfaſſenden Schriftſtück die Adrefje und „ſtellt 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung ergebenſt anheim, ob dieſelbe wiederholt 
die in die Hände Sr. Majeſtät gelangte Adreſſe als Produkt und Ausbru 
der Stadtbehörde anerkennen und in verdienter Weiſe den Artikel der „Thü⸗ 
ringer Zeitung“ würdigen will.“ Die Herren Stadtverordneten lehnten vor⸗ 
läufig eine Beſchlußfaſſung darüber ab. (Weſ. Z.) 

Aachen, 22. Juli. Die hier anweſenden Belgier feierten 
geſtern den 30. Jahrestag der Thronbeſteigung ihres Kb: 
nigs. Es wurde dabei auch durch den Grafen Baillet, ehemaligen 
Vice⸗Präſidenten des Senats und früheren Geſandten Belgiens in Ber⸗ 
lin, ein Toaft auf Se. Majeſtät den König von Preußen aus⸗ 
gebracht: „Im Namen der Belgier“, ſagte der Graf, „welche hier 
verfammelt find, beehre ich mich, Ihnen einen Toaſt auf Se. Majeſtät 
den König von Preußen vorzuſchlagen. Aus vollem Herzen ſtimmen 
wir Alle den Glückwünſchen bei, welche die Abgeordneten der Stadt 
Aachen ihm überbracht haben. Wie ſie, danken wir der göttlichen 
Vorſehung, daß fie vor 8 Tagen ein ſo koſtbares Leben erhalten hat. 
Durch das Vertrauen meines Königs vor mehr als fünfundzwanzig 
Jahren zum Geſandten an den berliner Hof berufen, weiß ich von 
jener Zeit den erhabenen Charakter Sr. königl. Hoh. des Prinzen Wil⸗ 
helm zu ſchätzen — jenen militäriſchen Freimuth, jene ritterliche Loyali⸗ 
tät, jenes ſo edle und grade Herz, welches unter allen Verhältniſſen 
keinen anderen Gefühlen, als denen der Pflicht gefolgt iſt. Der Kb: 
nig von Preußen hat Alles würdig gehalten, was der an die Stufen 
des Thrones geftellte Prinz verſprochen hat. Möge er während noch 
vieler Jahre das Glück ſeines Volkes, die Ruhe und Einigkeit der be⸗ 
nachbarten Nationen, die Aufrechthaltung und Entwickelung der Frei⸗ 
heit, der Wohlfahrt und des Friedens Europa's befördern. Auf die 
Geſundheit Sr. Maj. des Königs. 


Deutſchland. 


Baden⸗Baden, 21. Juli. König Wilhelm von Preußen 
befindet ſich wieder vollkommen wohl. Bis zur zweiten Woche des 
nächſten Monats wird der Monarch, welchem nach ſeinen wiederholten 
Aeußerungen zu ſchließen, die allgemeine innige Theilnahme aus allen 
Gauen Deutſchlands ſehr wohl gethan, hier bleiben und dann, wie 
alljährlich ſich nach Oſtende zum Gebrauch des Seebads begeben. So 
wenig an dem König irgend eine äußere Veränderung bemerkbar, ſo 


Flotille.] 
Hanſeſtädten zum Zweck einer namhaften Betheiligung derſelben an dem 
Bau einer Kanonenboot⸗Flotille einen günſtigen Fortgang nehmen. 
Wir hören vielmehr aus unterrichteter Duelle, daß dort die kleinlichſten 
Rückſichten auf das Ausland geltend gemacht werden, in deſſen Augen 
fortwährend als durchaus friedfertige Kauffahrer zu erſcheinen das drin⸗ 
gendſte Intereſſe ſei. Noch 


wenig wird, was in den letzten Tagen ſo vielfach von ultratoryſtiſchen 
Blättern ausgebeutet wurde, feine Denk- und Handlungsweiſe ihren 
Lauf ändern. — Die Unterſuchung gegen Becker iſt dem Vernehmen 
nach ihrem Ende nahe. 
unmittelbar nach ſeiner That und ſpäter im Gefängniß zu beobachten, 
wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß, wenn auch allerdings politiſcher 
Fanatismus das Grundmotio feiner Handlung war, doch eine auf's 
äußerfte getriebene Eitelkeit feine Verirrung zur extremſten Spitze ge⸗ 
trieben hat, die fo allerdings auch am beſten pſychologiſch ſich erklären 
läßt. Daß er ſich kurz zuvor, ehe er den Entſchluß zu ſeinem entſetz⸗ 
lichen Unterfangen gefaßt, noch hat photographiren laſſen und ſein 
Contrefei mit 
weſentlicher Beleg für dieſe Annahme angeſehen. 


Von Perſonen, die Gelegenheit hatten, ihn 


ſich geführt hat, wird wohl mit vollem Rechte als ein 


Main, 24. Juli. [Die projektirte Kanonenboot⸗ 


Vom 
Es beſtätigt ſich nicht, daß die Verhandlungen mit den 


iſt eine Wendung zum Beſſeren nicht ab⸗ 
ſolut ausgeſchloſſen, aber aller Wahrſcheinlichkeit nach wird eine eng⸗ 
herzige Krämerpolitik den Sieg davon tragen. (B.- u. H.⸗Z.) 
Reichenhall, 17. Juli. Heute Abend nach 8 Uhr traf J. M. 
die Koͤnigin⸗Wittwe von Preußen wohlbehalten hier ein. Ihre Mai. 
war mit einem Extrazuge von München nach Teiſſendorf und von dort 
mit eigener Equipage hierher gefahren. Ihre Maj. bewohnt ein in 
der ſchoͤnſten Gegend des lieblichen Kurorts belegenes Schweizerhäuschen. 
Die Equipagen und Pferde waren einige Tage zuvor bereits angekom⸗ 
men. Der Stallmeiſter Ramſchüſſel leitete den Transport und machte 
die Wagenfübrer mit der Bedienung der Equipagen in den oft ſchwie⸗ 
rigen Gebirgsſtraßen vertraut. Die Bewohner des Ortes hatten das 
Schweizerhäuschen reich mit Blumen und Kränzen geſchmückt, und die 
hier anweſenden zahlreichen Preußen ſich an dem Eingange zu ehr⸗ 
furchtsvoller Begrüßung Ihrer Majeftät aufgeſtellt, welche mit huldvol⸗ 
lem Danke angenommen wurde. Offizieller Empfang war verbeten. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 25. Juli. [ Auflöſung des Landtages in Iſtrien.] 
Die heutige „Wiener Z.“ bringt ein kaiſerliches Patent vom 14. Juli 
1861 des Inhalts, daß, nachdem der Landtag der Markgrafſchaft Istrien 


die in Gemäßheit des Staatsgrundgeſetzes über die Reichsvertretung 


vorzunehmende Wahl der in das Abgeordnetenhaus des Reichsrathes 


zu entſendenden Mitglieder ungeachtet wiederholter Aufforderung abge⸗ 


lehnt hat, dieſer Landtag hiermit in Anwendung des § 11 der Landes⸗ 
ordnung pen und zugleich die Ausſchreibung neuer Wahlen an⸗ 
uordnen mn — ö 9 — — 2 — arg 


Italie n. 
Turin, 17. Juli. Noch iſt das Parlament nicht förmlich ver⸗ 
tagt und das Anlehen nicht abgeſchloſſen, und ſchon beginnen die Ge⸗ 
rüchte über Miniſterialveränderungen mit einer Zähigkeit zu kurſtren, 
die einen inneren Grund nicht ganzlich leugnen laſſen, obgleich die mi⸗ 
nifteriellen Journale alle und jede Urſache zu einem ſolchen Gerüchte 
rundweg in Abrede ſtellen. Die angebliche Spaltung in dem Mini⸗ 
ſterium exiſtirt nicht in dem Umfange, wie ſie die Oppoſitionsblätter 
darzuſtellen belieben, allein fie exiſtirt doch. Ricaſoli hat Gelüſte, ſich 
von dem franzöſiſchen Einfluß zu emancipiren, die dem bedächtigen 
Miniſter des Innern, Minghetti, zu prononcirt erſcheinen, als daß er 
ihnen folgen möchte. Dieſe tief in der Anſchauungsweiſe der beiden 
Miniſter begründete Differenz wird freilich früher oder ſpäter zu einer 
entſcheidenden Spaltung führen, umſomehr, als man in den Tuilerien 
Ricaſolis ſchon ſo überdrüſſig iſt, daß man ſelbſt ſeine Entfernung be⸗ 
fürwortet. Für dieſen Fall würde Ricaſoli zu Rattazzi hingedrängt, 
während Minghetti ſich nach Farini umſchaut. Dieſer Letztere iſt in 
Begleitung Malenchinis und Visconti Venoſtas nach Deutſchland ab⸗ 
gereiſt; nach den einen um mit deutſchen Regierungen über die Aner- 
kennung des Königreichs Italien zu unterhandeln, nach den andern, 
um an den Ufern des Rheins mit einem Abgeſandten Napoleons zu⸗ 
ſammenzukommen (das Journal „Italie“ läßt Farini nach Kiſſingen 
reiſen, um ſeine kranke Tochter zu beſuchen.) — Ueber das Blur: 


ckl[bad in Montemiletto und Montefalcione in Neapel berichtet 


das „Movimento“ aus Genua, daß die Inſurgentenbanden die Orte 
Sorbo, Salfa, Chiuſano, Candida, S. Potito, Paraliſt, Montemiletto 
und Montefalcione beſetzt hatten. An allen Orten wurden mit Hilfe 
der Geiſtlichen bourboniſche Behörden eingeſetzt und die nationalen ver⸗ 
jagt. Bei der erſten Kunde, daß die Banden Montemiletto einnehmen 
wollten, eilten etliche 80 Nationalgarden aus Avellino unter Führung 
des Oberlieutenants Farantini dahin und beſetzten die am Eingang 
des Orts gelegenen großen Gebäude der Fürſten Montemiletto und 
Fierimonto. Der Kampf begann in den Frühſtunden des 8. Juli und 
dauerte zehn Stunden. Die Nationalgarden wären Sieger geblieben, 
wenn ſie auch nur ein wenig von den Einwohnern von Montemiletto 
unterſtützt worden wären. Allein dieſe blieben neutral, und da die In⸗ 
ſurgenten ſtets an Zahl zunahmen, den Nationalgarden aber die Mu⸗ 
nition Ausging, fo mußten die letzteren ſich entſchließen, mit den Waf⸗ 
fen in der Hand zu ſterben. Allein die Rebellen waren ihnen zuvor⸗ 
gekommen; ſie hatten die Ausgänge verſchloſſen und verrammelt und 
Feuer angelegt, ſo daß die 80 den Flammentod erlitten. Man hatte 
den Eingeſchloſſenen Verſtärkung zugeſandt, allein ein falſcher Bote kam 
ihnen mit der Kunde entgegen geritten, daß die Räuber Montemiletto 
verlaſſen hätten und nach Dentecane gezogen ſeien, ſo daß die Ver⸗ 
ſtärkung dorthin ihren Weg nahm. Nachdem die Räuber in Mente: 
miletto ihr blutiges Brandopfer vollbracht hatten, zogen ſie ſich nach 
Montefalcione zurück, wo ihr Centrum war. Aber die Rache nahte 
in der Perſon des Statthalters von Avellino de Lucca mit der Natio⸗ 
nalgarde von Avellino, einer Abtheilung des 62. Regiments, der 400 
Mann ſtarken ungariſchen Legion mit 4 Kanonen. Die Räuber, 6000 
Mann ſtark, hatten die ganze Stadt verbarrikadirt; allein die Kano⸗ 
nen der Ungarn fegten dieſelben mit Leichtigkeit hinweg, und es begann 
nun ein Blutbad, „entſetzlich, zu beſchreiben, entſetzlicher, es geſehen 
zu haben. Keinem der Elenden (60002?) wurde Pardon gegeben, 
keinem das Leben geſchenkt.“ (Schw. M.) 
Frankreich. 

Paris, 23. Juli. [Das angeblich ruſſiſch⸗oͤſterreichiſche 

Bündniß.] In Betreff des ruſſiſch⸗ öſterreichiſchen Bündniſſes wird 
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verſichert, daß bereits ein öſterreichiſcher Abgeſandter ad hoc nach 
Petersburg abgegangen ſei, ſo wie man auch von der vertraulichen 
Miſſion eines ruſſiſchen Agenten nach Vichy ſpricht, der beauftragt 
wäre, das franzöſiſche Mißtrauen über die neue heilige Zwei⸗Mächte⸗ 
Allianz zu beſchwichtigen. — Graf Kiſſelew hat bereits an den Zaren 
geſchrieben, um ihm zu erklären, daß er um gnädigſte Enthebung von 
der Laſt einer jeden diplomatiſchen Function und um die Erlaubniß, 
ſich ins Privatleben zurückzuziehen, bitte. Die Wahl des Nachfolgers 
ſcheint auf den Grafen Andreas Schuwalow zu fallen. — Das 
geſtrige Communiqué, welches der „Patrie“ zuging, ſoll durch 
die Bemerkungen Lord Cowley's über das officiöſe Wiederhervortreten 
der Annexions⸗Theorien veranlaßt worden ſein. Es wollen ſich jedoch 
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Breslau, 26. Juli. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Auf der Ro⸗ 
enthaler⸗Chauſſee dem Kirſchenpächter Sch. eine Radwer und 7 Stück ver⸗ 
chiedene Ruthenkörbe; Hummerei 36, ein brauner Mannsrock, ein halbſei⸗ 
denes Taſchentuch und eine Meerſchaum⸗Cigarrenſpitze mit Futteral; Lehm⸗ 
damm Nr. 5, ein grauer Sommerrock, eine graue und grau⸗ und ſchwarz⸗ 
Ems Sommerweſte, drei braune Herrenhüte, eine braune Tuchmütze, ein 

warzſeidenes Halstuch, ein weißes Vorhemdchen und ein blauleinenes 

emde. 5 
olizeilich mit Beſchlag belegt: Eine Quantität Kartoffeln und Mohr: 
rüben (circa „ Scheffel). 

Verloren wurden: Ein Paar zugeſchnittene (ungenähte) gelblederne 
Glacee⸗Handſchuhe; eine grünlederne, dunkelfarbige Brieftaſche, im Innern 
verſchließbar, in welcher ſich 600 Thlr. in Kaſſenſcheinen und Banknoten 
à 1, 10, 25, 50 und 100 Thlr. befanden. 

888 wurden: Ein Schlüſſel und ein weißes Schnupftüch, gezeichnet 
Nr. 


—— ſ — — 


viele Leute nicht von dem Ungrunde der ſtets wiederkehrenden Nachricht] E. S. N 


überzeugen laſſen, daß Herr Pietri an der Spitze einer gewiſſen Anzahl 
befähigter Agenten gegenwärtig auf der Inſel Sardinien ſehr thätig 
ſel. Es bedurfte alſo zur Bekehrung aller Ungläubigen noch ſtärkerer, 
nachhaltig wirkender Erklärungen. 


[Der Tanz unter freiem Himmel und die journaliſti⸗ 
ſche Kindlichkeit.] Die offiziöfen Abendblätter erzählen uns ein 
Langes und Breites über einen Tanz unter freiem Himmel in dem 
kleinen Lager bei Vichy. Begleitet von ſeinem Hofe erſchien der Kai⸗ 
fer auf dem Soldatenballe, und es wurde eine Quadrille organifitt, 
in welchem der Kaiſer mit der Gemahlin des Commandeurs der Trup⸗ 
penabtheilung, die Gräfin Walewska mit einem Corporal, die Gräfin 
Litta mit einem Fourier, und zwei andere vornehme Damen mit Sol⸗ 
daten tanzten. Die offtziöſen Blätter wiſſen ſich vor Entzücken gar 
nicht zu faſſen, und die „Patrie“ bemerkt mit rührender Einfalt, ſie 
glaube nicht „que tout cela avait été arrangé d'avance!“ 


Großbritannien. 


London, 23. Sul [Parlamentsverhandlungen.] In der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Oberhauſes beantragte der Marquis von Normanby eine 
Adreſſe an die Königin, behufs Vorlage aller Depeſchen, welche ſich auf die 
Angelegenheit des Herzogthums Modena beziehen. Er verlas eine Reihe von 
Briefen, die er mit dem Kanzler der Schatzkammer gewechſelt hatte, und 
ſuchte namentlich nachzuweiſen, daß die gegen die Dee des Herzogs 
von Modena gerichteten Angriffe des Herrn Gladſtone ungerechtfertigt gewe⸗ 
ſen, und daß die Dokumente, auf die derſelbe ſich berufen hatte, der Authen⸗ 
ticität entbehren. Lord Wodehouſe proteſtirte dagegen, daß auf eine vor 
mehreren Monaten im Unterhauſe gehaltene Rede im Oberhauſe geantwortet 
werde. Was die Anklagen des Kanzlers der Schatzkammer bag die Regie⸗ 
rung von Modena betreffe, ſo wolle er die Beweisführung ſehr gern Letzterem 
überlaſſen. Lord Derby tadelte in dieſer Angelegenheit zumeiſt den Kanzler 
der Schatzkammer, der als Miniſter der Krone Anklagen vorgebracht 
babe, ohne fie dokumentariſch zu erhärten, und ohne daß es dem Ange: 
klagten möglich — — wäre, ſich zu vertheidigen. Denn die Doku⸗ 
mente, die der Kanzler der Schatzkammer citirt habe, ſeien nicht von 
unzweifelhafter Authenticität, und ſelbſt wenn ſie es wären, würden fie feine 
Anklagen noch nicht genügend beweiſen. Er ſtimme für die Vorlage der 
beantragten Papiere, eine Verweigerung derſelben würde den Verdacht auf⸗ 
kommen laſſen, daß ſie mit den Angaben des Herrn Gladſtone nicht über⸗ 
einſtimmen. Graf Granville bemerkte darauf, die betreffenden Dokumente 
eien im Jahre 1860 von der damals de facto beſtehenden Regierung von 

odena veröffentlicht worden, und es ſei nicht denkbar, daß der Herzog von 
Modena um deren Inhalt nicht gewußt habe. Wenn das Oberhaus es der 
Mühe werth halte, die Druckkoſten für dieſe Dokumente auszugeben, ſo habe 
die Regierung weiter nichts dagegen. Nachdem noch Lord den ſich 
dahin ausgeſprochen zu, daß die Anklagen des Kanzlers der Schatzkam⸗ 
mer durch die von ihm citirten Dokumente. vorausgeſetzt, daß dieſe nicht 
en ſeien, vollkommen gerechtfertigt erſchienen, wurde der Antrag des 
Marquis von Normanby genehmigt und der Druck der betreffenden Doku⸗ 
mente angeordnet. ; 4 ö 


[Baron de Vidil.] Der Fall des Baron de Vidil kam geſtern 


vor dem Polizeigerichte von Bow Street abermals zur Verhandlung. 


Da jedoch der Miniſter des Innern es abgelehnt hat, die Klage von 
Seiten der Regierung zu führen, wurde die Angelegenheit als ein ge⸗ 
wöhnlicher Polizeifall behandelt, und wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
nicht als Mordverſuch, ſondern als bloßer Angriff auf die Perſon 
(Common Assault) vor die Geſchworenen kommen. Vater und Sohn 
waren während des Verhörs mehrerer Zeugen zugegen, deren Ausſage 
jedoch kein neues Licht auf ihr gegenſeitiges Verhältniß und auf den 
unglückſeligen Vorfall warfen. Der Vertheidiger des Angeklagten, 
Mr. Sleigh, ſtellte abermals den Antrag, den Angeſchuldigten gegen 
genügende Bürgſchaft freizulaſſen. Der Baron ſei freiwillig nach Eng⸗ 
land gekommen, um von einem engliſchen Tribunale gerichtet zu wer⸗ 
den, und es wäre nichts weiter als billig, daß Bürgſchaft angenommen 
werde. Der Polizeirichter Mr. Corrie bedauert, dieſem Anſuchen nicht 
willfahren zu können, da die Anſchuldigung eine zu gewichtige ſei, um 
zu einer Unterſuchung auf freiem Fuße gegen noch fo hohe Geldeaution 
zu berechtigen. Der Angeklagte wurde hierauf in das Gefängniß von 
Newgate abgeführt, während ſein Sohn und die übrigen Zeugen ſich, 
wie üblich, verpflichten mußten, jeder vorausſichtlichen ſpäteren Citation 


Folge zu leiſten. 
Ruß lan d. 


etersburg, 19. Juli. [Der Eintritt Putiatin's. — Die Uni⸗ 
verfitäten.] Geſtern iſt amtlich bekannt gemacht worden, daß Kowa⸗ 
lewsky „auf eigenes Anſuchen“ und „wegen zerrütteter Geſundheit“ ſeiner 
unctionen als Aufklärungs⸗Miniſter enthohen worden iſt. Sein Nachfolger, 
dmiral Putiatin, iſt am 2. (14.) d. M. in's Amt eingetreten und hat 
ich die Beamten ſeines Reſſorts vorſtellen laſſen. Er iſt ein etwas unan⸗ 
ehnliches Männchen, deſſen Verluſt in der Marine eben nicht ſehr empfun⸗ 
den werden ſoll. Nicht ihm verdankt die Univerſität die Abſchaffung der 
Uniformen, wie die „Allg. Preuß. Ztg.“ wiſſen will, ſondern noch Herrn 
v. Kowalewsky. Aber ſo vielſeitig auch das Lob iſt, welches Herr v. Ko⸗ 
walewsky erworben und verdient hat, ſo möchte doch gerade die Abſchaffung 
der Uniformen nicht als etwas fo beſondexs Gutes hervorzuheben ſein, wie 
es dem Correſpondenten der genannten Zeitung erſcheint. Die Uniform 
hatte immer den Vortheil, den Träger derſelben dem Publikum kenntlich zu 
machen, und ward ſo eine moraliſche Gene vor der Welt, die der Ausge⸗ 
laſſenheit in vielen Beziehungen gute Schranken ſetzte. Es iſt wohl dabei 
zu berückſichtigen, daß Rußlands anſcheinend fo militär⸗hierarchiſche Geſetz⸗ 
ebung in tauſenderlei Dingen, jo auch in der Organiſation der Univerfitä- 
en, ſehr liberal iſt. Die rekrutenpflichtigen Klaſſen der Bevölkerung gehö⸗ 
ren z. B. bei uns bekanntlich zu den am wenigſten angeſehenen. Rekruten⸗ 
pflichtig zu ſein, iſt leider eine Art Schande geweſen. Dennoch ſtand jedem 
Rekrutenpflichtigen der Eintritt in ein Gymnaſium und in eine Univerſität 
obne irgend eine dehnbare Beſchränkung offen. Es handelte ſich nur um das 
Examen. Wer das beſteht, kann die Univerſität beziehen und nach Ablegen 
des Gradual⸗Examens je nach Belieben ſich der Militär: oder der Civil⸗ 
Beamten⸗Carriere widmen. Im letzteren Falle wird er militärdienſtfrei, im 
erſteren nach einjähriger Dienſtzeit ohne alle Dahl: Formalitäten und Eins 
wendungen des Regiments⸗Commandeurs Offizier. Von da aus avancirt 
er ohne alle Schwierigkeiten ſeinen Weg bis in die höchſten Stellen. Der 
Mangel des Adels wird ihm kein Hinderniß; denn mit dem Avancement 
kommt auch der Adel, und ſpäterhin fragt ihn Niemand, wo er geboren iſt, 
es müßte denn ein kurländiſcher Baron ſein, der ſich dies einfallen ließe. Im 
Kriege war die Zeit des Avancements zum Offizier bei den Studenten auf 
drei Monate feſtgeſetzt. Damals exereirten auch die Univerfitäten, und viele 
junge Männer traten wirklich in die Armee. Auch darin irrt ſich der Herr 
Correſpondent, daß das pflichtmäßige Grüßen bei den Studenten den Wider⸗ 
willen gegen die Uniform erzeugt hat. Das Grüßen iſt ſchon unter dem 
verſtorbenen Kaiſer als obligatoriſch abgeſchafft worden. Uebrigens hat der 
Kaiſer, als ihm die Vorlage wegen Abſchaffens der Uniformen gemacht 
wurde, ſelbſt die Initiative ergriffen, um eine Erhöhung der Profeſſoren⸗ 
Gebälter feſtzuſtellen, worauf aus der Mitte der Profeſſoren ein Comite ge⸗ 
bildet wurde, das eine neue Etatiſirung der Univerſitäts⸗Profeſſoren⸗Gehäl⸗ 
ter berathen ſoll. Ich erwähne das nur, weil es dem Herrn Correſponden⸗ 
ten fpäter vielleicht einfallen konnte, dieſe Verbeſſerung ebenfalls Herrn 
Putiatin zu vindiciren. (K. 3.) 


Kane eines Schornſteinkopfes, muthmaßlich durch Blitz⸗ 
ſchlag herbeigeführt.] Am 24. d. Mts., Nachm. 6% Uhr ſtürzte ein 
überwölbter Schornſteinkopf des Hauſes Nr. 20 der Albrechtsſtraße zuſam⸗ 
men, und beſchädigten die herabfallenden Ziegelſtücke einen Theil des Daches 
des Nachbarhauſes Nr. 21. Bei dem Umſtande, daß, mährenb ſich zur Zeit 
ein heftiges Gewitter über Breslau entlud, der Schornſteinkopf in dem Augen⸗ 
blicke eines ſtarken Blitzes und Donners einſtürzte, welcher im gedachten 
Hauſe und in der Nähe deſſelben ſich auch am ſtärkſten zeigte, dürfte Grund 
zu der Annahme vorhanden ſein, daß der Einſturz in Folge des Blitzes her⸗ 


beigeführt worden iſt, trotzdem ſonſtige Spuren von Zerſtörung durch Blitz, 


oder von dem Laufe deſſelben, weder am Schornſteine, noch ſonſt irgend wo 
im Gebäude wahrzunehmen ſind, auch von den in der Nähe befindlich 5 
weſenen Perſonen nicht beſtimmt bemerkt wurden. Der Schornſtein führt 
zunächſt von oben in eine im dritten Stock befindliche Küche. In dieſe fie⸗ 
len Ziegelſtücke, ohne 50 8 zu beſchädigen. Außergewöhnliche Erſchei⸗ 
nungen, wie z. B. Schwefelgeruch ꝛc., wollen die Bewohner gedachten Stock⸗ 
werkes nicht wahrgenommen haben. Der 
in nächſter Nähe befindlichen Häuſern bis auf das gegenüberſtehende, mit 
einem Blitzableiter verſehene Regierungsgebäude, der höchſte Punkt. Feuer 
brannte zur Zeit nicht im Hauſe. Die in der Nähe des Schornſteines be⸗ 
findlichen metallnen Dachrinnen ſind unverſehrt geblieben. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Prinz Schönaich⸗Carolath aus 
Amtitz; Se. Durchlaucht Prinz Reuß aus Züllichau; Ihre Durchlaucht Frau 
Prinzeſſin Reuß mit Familie aus Züllichau; Se. Durchlaucht Fürſt von 
Hatzfeldt aus Trachenberg; Se. Durchlaucht Fürſt von Sulkowski aus 
Schloß Reiſen; Major und Pionnier⸗Abtheilungs⸗Commandeur Rötſcher 
aus Torgau. (Pol.⸗Bl.) 


% Neutomysl, 21. Juli. [Hopfenbericht.] Bei der dem Ge⸗ 
deihen des Hopfens ſo überaus günſtigen Witterung hat ſich derſelbe im 
Allgemeinen weſentlich gebeſſert. Darnach laſſen ſich hinſichtlich des Wachs⸗ 
thums und der vorausſichtlichen Ertragsfähigkeit ſchon jetzt zwei Gattungen 
von Hopfen bei dem gegenwärtigen Stande unterſcheiden, nämlich Hopfen, 
der ſchon als ein in Ranken und Blattausbildung kräftiger Hopfen in dem 
Monat Juli eingetreten iſt, und Hopfen, der bei geringerer Rankenſtärke und 
„ im Anfang des Juli faſt erſt die Hälfte der Stangen er⸗ 
reicht hatte. 

Von dem erſt gedachten Hopfen iſt bei dem bereits begonnenen Blüthen⸗ 
anſatz eine reiche Ernte zu erwarten, der letztgedachte Hopfen ſcheint nur einen 
geringen Ertrag gewähren zu wollen. 5 ? 

Bei dem zurückgebliebenen Hopfen machen die Ranken oder meiſt nur 
eine Ranke einen den Zwiebelbündeln ähnlichen Anſatz an Dolden nach der 
Morgen⸗ oder Mittagsſeite zu. Wenn auch die Frucht dann nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt, ſo iſt doch der Ertrag gewöhnlich ein ſehr geringer. 

In Roth in Baiern ſteht eine gute Hopfenernte in Ausſicht, eben ſo in 
Heydek. Von Hersbruck lauten die Nachrichten nicht ſo günſtig. Bei Höch⸗ 
ſtädt im Aiſchgrunde erwartet man eine zufriedenſtellende Ernte. Aus 
Schwetzingen lauten die Nachrichten nicht ſo günſtig. 

Aus Baden wird geſchrieben: Der Bedarf an Hopfen ſtellt ſich immer 
deutlicher heraus, und dürfen wir einer großen Epoche entgegengehen, denn 
der Bedarf iſt immens zu nennen. 

Auf dem am 4. d. Mts. in München ſtattgehabten Hopfenmarkte wurde 
pr. Centner für Mittelgewächs 285 Fl. 12 Kr., für ſpalter 348 Fl. 6 Kr. 
und für ſaazer Hopfen 250 Fl. bezah x i 

Hierorts iſt über zehn Jahre alter Hopfen noch mit 18 Thlr. pr. Ctr. 
verauft worden. 


(Notizen aus der Provinz.) * Nimptſch. Am 19ten d. Mts. 
fand hier die öffentliche Prüfung der Schüler des Dr. Pätzoldſchen Knaben⸗ 
Inſtituts unter Vorſitz des Superintendentur⸗Verweſers Paſtor Wandel ſtatt. 
Wie Aale ergab ſehr erfreuliche Reſultate. 


denen Wagen ein Kind überfahren. Es erhielt eine lebensgefährliche Ver⸗ 
letzung oberhalb des Oberſchenkels. 


Telegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 25. Juli, Nachm. 3 Uhr. Sehr geſchäftsloſe Börſe. Die Zproz. 
eröffnete zu 67, 70, ſtieg auf 67, 75 und ſchloß zu dieſem Courſe bei arö: 
ßerer Nachfrage. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 90 4 eingetroffen. 
Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 67, 75. 4 proz. Rente 97, 60. Zproz. 
Spanier 47. Iproz. Spanier 41%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 482. Credit⸗mobilier⸗Aktien 668. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 
—. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 


Conſols 89%, Iproz. Spanier 41%. Mexikaner 23%. Sardinier 78. 


Sproz. Ruſſen 102. 4 proz. Ruſſen 89. 


Aktien⸗Cert. 267, 50. Ereditaktien 173, 50. London 139, —. Hamburg 
103, 25. Paris 54, 80. Gold —, —. Silber -, 
Lomb. Eiſenbahn 222, —. Neue Looſe 117, 50. 1860er Looſe 84, 1 ’ 

ankfurt a. M., 25. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Oeſtt. Effekten theil: 
9 beſſer, ſpaniſche matter. Kurb. Looſe ſehr begehrt. Schluß⸗Courſe: 
Ludwigshafen⸗Berbach 135. Wiener Wechſel 84%, Darmſt. Bankaktien 191, 
Dermſt Zettelbank 237%, Sproz. Metall. 49. ann. Metall. 41%, 
1854er Looſe ER Oeſt National⸗Anleihe 56%. eſterr.⸗Franz. Staats- 
Eiſenb.⸗Aktien 228. Oeſterr. Bank⸗Antheile 628. Oeſterr. Credit⸗Aktien 145, 
Neueſte öſterr. Anleihe 61%. Oeſterr. Eliſabetbahn 119%. Rhein⸗Nahebahn 
23%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 109. 2 

amburg, 25. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſte Stimmung. Rhei⸗ 
niſche 89%, Markiſche 98 bezablt. Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 58. 
Oeſterr. Eredit⸗Aktien 62%. Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 89%. 
Disconto —. 4 


Liverpool, 25, Juli. 
Preiſe feſt. 


Berlin, 25. Juli. Heute war der Ton der Börſe noch feſter, beſonders 
waren öſterreichiſche Effekten auf Grund beſſerer wiener Courſe höher und 
das Angebot noch geringer als geſtern, wenngleich der Umſatz die ſehr engen 
Grenzen, in welchen derſelbe ſich ſchon ſeit mehreren Tagen bewegt, auch 
heute nicht überſchritten hat. Etwas belebt waren uhemdi auch heute nur 
einige Eiſenbahn⸗Aktien, und zwar beſonders die in den letzten Tagen öfter 

enannten ſchleſiſchen, neben ihnen aber auch noch eine und die andere Aktie, 
beſonders Bergiſch⸗Märkiſche und Rheiniſche. Beſchränkt war der Verkehr 
indeß immerhin zu nennen, nur war er nicht bis auf die faſt abſolute Nul⸗ 
lität des Geſchäfts in dem größten Theile der anderen Papiere herabgeſun⸗ 
keu. Anſehnliche Umſätze bei ſehr feſter Haltung fanden nur in Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten ſtatt. Der Geldmarkt blieb bei fehlenden Disconten unthätig. 
n Wechſeln waren die Umſätze mäßig lebhaft und wiederum hemmte 
der Mangel an geeignetem Material den Verkehr, der bei der ſonſt günſti⸗ 
gen Stimmung größere Ausdehnung erreicht hätte; beſonders waren lange 
Sichten beliebt. Für Holland blieb Frage, kurz %, lang % theurer, Banco 
ließ ſich eher haben. London war zu der um % en Notiz geſucht, be: 
ſonders in langer Sicht; ebenſo Paris, das ſich %, höher ſtellte. Wien gab 
um % nach (wie geftern). Augsburg und Frankfurt blieben Gelb; Peters: 
burg und Bremen (letzteres 4 böher) fanden Nehmer, kurz Leipzig gewann 
A auch Warſchau war weiterhin zu placiren. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


fragliche Schornſtein iſt von den |? 


Waldenburg. Zu Dittersbach wurde von einem mit Steinen bela⸗ N 


London, 25. Juli, Nachm. 3 Uhr. Börſe matt. Anhaltender Regen. 


Eliſabetbahn 169, —. 70 


Fonds- und Geldeourse. 
Freiw. A 4411023, G. 


2 
A 


Staats: Anl. von | Fans F. Ban 8 

„Anl. to 2 bu. 

ee e le 
aito 1859| 5 107% bz. dito Prior G. 75 

Staats-Schuld-Sch. ... [314190 ba. dito Prior D.. 492% be. 

Präm.-Anl. von 1855 3½/J26 bz. dito Prior E. 31,82%, G. 

Berliner Stadt-Obl. .|44,1102%, bz. dito Prior F. 4141997, ba. 

2 bb u 3 A Oppeln-Tarnow. 321, G. 

3 31, 92, 52 Prinz-W. (St.- V.) 4 153% ba. 

E 7 100% Ba Rheinische 1 — ba. 

3 4 [102 ©, 418914 8. 

— t 7 5 

a 1 9 68 75 — * 

chlesische ...... bz. 2 31 

Kar- u. Nuit. 490 h E. . 

a 8 2 4 901 G. Thüringer * 1 

E Posensche B. 7 4 

3 Preussische 400 8. n 

Westf. u. Rhein. . 4 98 ½ bz. i 4 

Sächsische 4 199%, B. 14 

(Schlesisches. . 4 944 C. dito 5 

Louledor — 04h, 6. 

Goläkronen .. . 0. 6 G. ausl. Bank-Aetlen. 


Preuss. und 
Ausländische Fonds. Dear 
Oesterr. Metall. 5 49 @. 

dito 54er Pr.-Anl. | 4 |64 bz 


1860 
5 
5% 

7 
5 


Berl. K.-Verein . 
Berl.-Hand.-Ges, 


dito neue 100-f.-L4 — |57 B. Berl. W.-Ored. G. 
dito Nät.-Anleihe.| 5 58% bz. Braunschw. Bank 
dito Bankn. n. Whr. — 72% bz. Bremer „ 
Buss.-engl. Anleihe 5 101 B. Coburg. Credit-A. 
dito 5. Anleihe...| 5 |871, B. Darmst. Zettel-B.| 7% 
dito poln. Sch.-Obl. 4 8014, etw. bz. Darmst.Credb.-A.| 4 
Poin, Plandbriefe ...| 4 | — — Dess. Creditb.-A. | 4 
dito III. Em... 484% ba Disc.-Cm.-An 5 
oln. Obl, à 500 Fl. . 4 92% B. Genf. Oreditb.-A. 
dito & 300 El. . 5 94 8. raer B 
dito à 200 Fl.. —23½ 6. Hamb. Nrd. Bank 
Poln. Banknoten 24% bz „ Ver. „ 
Kurbess. 40 Thlr. 53 bz. Hannov. » 
Baden 35 Fl. . ... . 130% 8 Leipziger 
Luxembrg. „ 
Aetlen-Course. Magd. Priv. 
Div.| 2. Mein.- Creditb.-A. 
1860) F. | Minerva-Bwg--A. 
Aach.-Düsseld,..| 3%, 3 83 G. Oester. Ordtb.-A. 
Aach.-Mastricht. | — 19 bz. Pos. Prov.-Bank 
Amst.-Röttördam| 5 | 4 841% bz. u, G Preuss. B. - Anthi 
Berg.-Märkische | 5% | 4 97½ à 98 bz. u. B. || Schl. Bank-Ver. 
Berlin-Anhalter „| 6½ 4 135 ½ ba. Thüringer Bank 
BN 6% 4 116% B Weimar, Bank.. 
arl.-Potad.-Mg: 914 1481, 0. 
erlin-Stettiner .| 614| 4 11612 ba oohsel-Course 
Breslau-Freibrg. 565 4112 bz. Amsterdam 
Cöm-Mindener 10½ 991281 bz dito 2 
Franz St.-Eisenb. 7 1231, G. Hamburg 
Ludw.-Bexbach. | 9 | 4 |135%, ba. dito 
Magd,-Halberst. . 18% 4 243 6. London 
Hagd.-Wittenbre.| 2 | 4 42% B DD 
Mainz-Ludw. A. 5 4 108½% @ Wien österr. Währ. Js T. 
Mecklenburger . 2½ 4 483, bz. dito 
NMünster-Hammer 4 | 4 93% ba. Augsburg 
Neisse-Brieger..| 24 4 48 ba. Leipeig 9 —2—2** 
Jiederschles. . 4 497% B. io 
J. Schl.-Zweigb. 14 — Frankfu . 
Nordb. (Fr.-W.) | — | 4 144% bz. u. G. Petersburg 
dito Prior. — [4 ji @. Werschan 
Oderschles. A. . 7% 3½/124½ br. u. B. Bremen 


hlr. ab Kahn pr. 2100 
81—82pfd. 46 Thlr. 


Aug.⸗Septbr. 
45 . 


Sen; 


28 2870 ae 
2 Thlr. — inte 


Thlr. b 


5 
hne Faß 19 / — 7 Thlr. bez., Juli 
hlr. bez. und Gld., 19 Thlr. Br., 3 
18 ½—19 Thlr. bez., Br. und Gld., Oktbr.⸗ 
115 — Fi 1 — Novbr.⸗Dezbr. 17%—% Thlr. 
. 4— 4 r. 
Weizen ohne Aenderung. Nr 
ſchränkt zu feſten und etwas höheren Preiſen. 
Umſatz bei guter Kauflust ziemlich rege und Preiſe beſſerten 
— Rüböl in feſter Haltung. — Spiritus eröffnete zu 
ſerte ſich aber im Verlaufe namentlich auf ſpätere Sich 
mangelten und beſſere Preiſe bewilligt werden mußten. 


82 Thlr. nach Qual, 83—85p 
Seuthe d 


7 
Faß 18% Thlr. bez., Kleinigkeiten 19 Tölr. bez. 


Früh 15° Wärme. 
der Oder iſt 1 Zoll . 0 N a 
Roggen und Gerſte ſehr gering, Weizen und Hafer mittelmäßi 
Für Weizen fehlte alle 12 1 

841 Sgr., gelber 66—80 Sgr. — 5 
ſehr beſchränkt umgeſetzt; pr. Sapfd. 53 —56—59 Sgr., 
über Notiz zu bedingen. — Gerſte geſchäftslos; pr. 70pfd. 
We wenig gefragt; pr. 50 pfd. 28 —32 S 

Wicken vernachläſſigt. — 


38—48 S 


fd. — Sommerübjen loc 


rke 
Rüböl feſt, loco 11 


hit 


Stettin, 25. Juli. Weizen geſchäftslos, loco pr. 85pſd. gelber 63— 
5 fe. ell 78% Tbl. Ol, Jul g 77 2b. 


5 ; FIEBER, . y 3 43 Thlr. Br. 

en ; 25. sh al 80, DR, x a Rs Da Rote, 285 ben. d . 0 * Thlr. aa, 10 
a A . er; 8 8 2 3 .— oe pr. . 30 — . = 000’ 

195, 70, 1854er Looſe 89, 75. National⸗Anlehen 81, —. Staats⸗Eiſenb. Thlr. Br. — Winterrübſen, ſtärker zu Waller zugeführ 


Tbl. be. und Aug‘ |, 


Preiſe nominell; pr. Ban, weißer 70 
oggen wurde bei mangelnden Offerten 
für feine Sorten is 


gr. 
28 — r. — Erbſen unbeachtet. — 
ais fehlt. Sn elftaten bei ſchwächeren 


el 


Breslau, 26. Juli. Wind: Eid. Wetter: ſehr heiß. Thermometer 
0 V deumdets u niedriger 27“ K Der Waſſerſtand 


efallen. Am heutigen Markte waren die Angebote von 


Novbr 
bez ./ 


ez. n 
Auen zur Stelle war das Geſchäft be 
m en de war del 
ich neuerdings. 
N en, beſ “ 
r Abgeber 


Angeboten unverändert feſt. — Schlaglein ohne Angebot. 

8 Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schl. 

— — — — 

Weißer Weizen 70—77—84 Wicken 2 
Gelber Weizen 64—70—80 Pe GA a A: 
Roggen —56—59 Schlagleinſaat. 0156-17 
e ste 38—44—48 Winterraps 8019010 
Lebe . 28—30—32 Winterrübfen ... 180 —186—192 T- 

F 48—50—56. Sommerrübſen.— — 

Neue Kartoffeln pr. Metze 11% Sgr. 


v 

Rohes Rüböl ſtill, pr. Ctr. loco, nahe Termine und Herbft 11% 

Br. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 19% Thlr., 
Auguſt⸗September 19 Thlr., Herbſt 18% Thlr. 


ft. Gek. 


r. 390%4— 


Poſen, 25. Juli. Wetter: feen Roggen: fe 
Loco per d. Monat 40 bez. u. Gld., Juli⸗Auguſt 39 
September do., September⸗Oktober do., Oktober⸗Nov 


Br., Novbr.⸗Dezbr. 39 , — 7 bez. u. Gld., Frühjahr 1862 40 3555 1 Be 75 
ona 5 

bez. u. Gld., Auguſt 18% bez. u. Gld., ½ Br., September 1814 bez. 1“ 
l 9 Ko Nobember 17% bez. u. Gld., Desen 17 be. 


Spiritus: ſehr feſt. Gel. 12,000 Duart, Loco per d. 
Gld., Oktober 17% 


u. Gld., April-Mai 1862 174 — 4 bez. u. Br., % Old 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
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Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Hartwig Kantorowicz. 
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